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3. Juli 2001 – Astorga 
Ich habe irgendwo im Nirgendwo in einem Motel an der Straße übernachtet. Spanien sieht hier langsam aus wie Mexiko! Es wird immer trockener und vor mancher kleinen Hacienda steht auch schon mal ein mannshoher giftgrüner Kaktus.

Ein guter Tag zum Laufen. Mein Kopf ist klar und die Wanderlaune groß. Und so nehme ich mir wieder einmal vor, einen außergewöhnlichen Rekord aufzustellen. Alle Grand-Prix-Siegertitel von 1973 bis heute werde ich laut vor mich hinsingen. Dafür habe ich schlappe fünfzehn Kilometer Feldweg Zeit, bevor es wieder auf die Landstraße geht. Immer geradeaus; weitere zwanzig Kilometer bis nach Astorga. Das Singen macht mir viel Spaß und ich höre auch nicht damit auf, wenn ich zwischendurch anderen Pilgern begegne, denn das ist schließlich auch mein „Urlaub“ und da mache ich, was ich will.

Die noch verbleibenden Kilometer beschließe ich schweigend und ohne Gedanken zu verbringen, eine Anregung von Sheelagh, die mir in Léon gesagt hatte: „Man ahnt gar nicht, was mit dem Körper passiert, wenn man ihn ohne denken und sprechen nur vorantreibt und läuft. Einfach nichts denken! Klingt einfach, ist aber sehr kompliziert. Und dann geschieht etwas Wunderbares! Probier es mal!“ Also werde ich es probieren!

Mein Denken zu stoppen, ist fast unmöglich. In Gedanken stimme ich ständig irgendwelche Lieder an oder denke über zusammenhanglosen Schrott nach: „Wo sind meine Hausschlüssel? Zigaretten kaufen! Kaputte Füße! Hunger auf Kartoffelsalat!“ 
Irgendwann schalte ich im Kopf tatsächlich den Denkstrom ab und denke einfach nichts mehr. Einen Weg zu beschreiben, den man ohne Gedanken geht, ist nahezu unmöglich, da man die Dinge nur noch ungefiltert und ohne sie zu bewerten wahrnimmt. Und wertfreies Wahrnehmen lässt sich später kaum schriftlich formulieren. Alles wird eins: mein Atem, meine Schritte, der Wind, der Vogelgesang, das Wogen der Kornfelder und das kühle Gefühl auf der Haut. Ich gehe in Stille. Drücke ich während des Wanderns mit meinen Füßen auf den Weg oder drückt der Weg auf meine Füße? 
Auch Hässlichkeiten wie eine tote Katze auf dem Weg oder Schönheiten wie die schneebedeckten Gipfel des kantabrischen Gebirges hinterlassen keinerlei Eindruck.

Am Ende des Weges stelle ich fest: Wenn ich mich nicht in Wort und Gedanken ausdrücke, beeindruckt mich auch nichts! Weder Wind noch Regen. 
In der Stille herrscht kein Druck. Wenn ich nichts denke, nichts ausdrücke, bin ich aber trotzdem immer noch da. Auf dem Weg treffe ich eigentlich immer wieder nur auf eins: Auf mich! 
Meine Erkenntnis des Tages kann ich erst morgen formulieren. Denn eigentlich ist sie unsagbar. Ich habe Gott getroffen!
Hape Kerkeling, Komiker, Schauspieler, Sänger und Autor 


Aufgaben
1.	Beschreibe mit eigenen Worten, welche Erfahrungen Hape Kerkeling an diesem Tag macht.
2.	Kerkeling schreibt immer am Ende seines Eintrags „Meine Erkenntnis des Tages“. Erkläre, warum dich seine Erkenntnis des Tages vom 3. Juli 2001 überrascht – oder auch nicht überrascht hat.
3.	Pilgern ist traditionell im Katholizismus beheimatet, während Luther zu seiner Zeit darin eine Gefahr sah. Er fürchtete, die Gläubigen würden dadurch ihr Vertrauen auf Äußerlichkeiten richten statt auf Gott selbst. 
	Nimm Stellung, ob eine solche Gefahr auch heute noch besteht.
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